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Aus der russischen rthodoxie sind Im auTe der Geschichte zahlreiche
religiöse Gruppen mıiıt ganz unterschiedlichen Formen der re, des Rı-
tus und des Glaubensalltags hervorgegangen. Der Beitrag bietet eiınen
Überblick üuber deren Entwicklung und versucht eiıne geistesgeschichtli-
che Einordnung dieser Glaubensgemeinschaften.
In der üblichen Sichtweise der russischen Religionsgeschichte, die 1mM
Westen verbreitet 1st, stellt sich die russische Orthodoxie hinsichtlich der
Glaubensinhalte, der Riten und der Lehre ziemlich einheitlich dar Dies
entspricht jedoch nıiıcht den Tatsachen, enn historisch W1e€e geografisch
gesehen 1St die russische religiöse Kultur iußerst vieltältig, WwW1e€e etwa
der amerikanische Historiker Gregory Freeze formuliert hat „Die LUS-
sische Orthodoxie W ar eiıne russische Heterodoxie eine Anhäufung
okaler Formen der Orthodoxie, jede MaIt ihren eigenen Kulten, Ritualen
und Gewohnheiten. Die Religion WAal, W1€e auch anderen Bereiche des
Lebens, außerst kleinteilig und zeichnete sich durch kaleidoskopartige
Varıationen VO Pfarrei Pfarrei AaUs, gahnz schweigen VO breiten
regionalen Unterschieden.“! Allerdings ISt CS wichtig testzuhalten, aSsSs
diese Unterschiede und Varianten nıcht aus sozialen Bewegungen der
Konflikten hervorgegangen sind, W1e€e 1es eLtwa für Westeuropa bis Z
spaten Jahrhundert zalt.

Gregory Freeze: Institutionalizing Piety: The Church and Popular Religion, 1750
1850 In Jane Burbank (u dg Hrsg.) Imperial Russ1ia: New Histories tor the Empire.
Bloomington, } 1998 213
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Die Altgläubigen und der Beginn des religiösen
Dissenses In ussian

Die Kirchenreformen Patriarch Nikon 1in den Jahren ach 1650
betraten keine „großen“ theologischen der dogmatischen Bereiche:
vielmehr beabsichtigten S1€e 1LUFr einıge kleinere AÄnderungen der Liturgie
und der orthodoxen Riten, damit eine Anpassung die griechisch-
orthodoxen Standardformen jener Zeit erreichen. Die Veränderungen
ührten jedoch einer une  ten Reaktion entstand eıne I114as-
S1Vve konservative Bewegung, die letztlich einer Kirchenspaltung führ-

Die Konservatıven, ekannt als die „Altgläubigen“, urteilten ber die
Retormen in apokalyptischen Begriffen und ordneten S1e die „Vor-
zeichen der etzten Tage’ e1n, die dem „Kommen des Antichrist“ VOTauUs-

gehen würden.
Einige der radikalsten Gruppen der Altgläubigen praktizierten ntu-

elle Selbstmorde, oft 1n der orm VO kollektiven Selbstverbrennungen.
Auf der anderen Seite wurden die Altgläubigen seltens der Regierung
außerst art verfolgt. Später, 1mM 18 und Jahrhundert, konnten klei-
CI Gemeinschaften VO Altgläubigen, die sich 1n abgelegenen Land-
strichen fern der „gottlosen Welt“ gehalten hatten, viele Formen und
Vorschriften 1m Sinne der rituellen Reinheit bewahren. Bemerkenswert

1st C5S, ass zahlreiche erfolgreiche
J/e/le Altgläubige rolgten e/ner Kaufleute und Unternehmer 1mM Russ-
"Wirtschaftsethik" und spielten deshalb and des Jahrhunderts Anhänger
e/Ne hbedeutende Olle el der Entwick- der Altgläubigen und einen be-
lung des russischen Kapıtaliısmus. deutenden Anteil der Entwicklung

des russischen Kapitalismus hatten.
Ursache dafür INa die soz1iale Stigmatisierung SCWCESCH se1n, die bei den

führte.
Altgläubigen }einer besonderen Vertietung ihrer „Wirtschafttsethik“

„Geistbesessene” Asketen un volkstümliche
apokalyptische Haltungen
Es vab eine Reihe radikaler Gruppen VO Altgläubigen 1m trühen 18
Jahrhundert, die den Ansto( ZALT: Entstehung einer weıteren alternativen
religiösen Bewegung 1n Russland xab, den ZENANNTLEN Christgläubigen
(Christovschtschina),. Ihre Anhänger VO apokalyptischen Erwar-
tungen erfüllt, aber anstelle der vornikonianischen Liturgie tolgen,
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praktizierten S1Ee ihre eigenen charismatischen Rituale, ekannt als rade-
nNıe (abgeleitet VO Begriff für „eifrig handeln“). In vielerlei Hinsicht
Ühnelten diese Geistbesessenen 1n Lehre und Ritus christlichen Bewe-
SUNSCH des frühen Christentums, etwa den Montanisten des Jahrhun-
derts,; der auch Anhängern heutiger Pfingstkirchen. Ihre Praxis umftass-

ekstatische Bewegungen der „Tänze” Die Gläubigen versammelten
sich in einem KRaum, SANSCH Gebete und geistliche Lieder, besonders das
Jesusgebet „Herr Jesus Christus, Sohn Gottes, habe Erbarmen mı1t MIr
Sünder“ Danach ühlten S1e sich selbst VO Heiligen Geist und VO der
abe der Prophetie ertüllt. Die Betonung des Jesusgebetes verbindet
diese religiöse Praxis des christlichen Glaubens miıt dem Hesychasmus,
einer Tradition des Gebetes der Eremiten 1n der östlichen Orthodoxie.2
Radenie umftasste außerdem Aufführungen 1n Art VO Dramen, 1n denen
entweder das Leben Christi und seliner Apostel der das Jüngste Gericht
dargestellt wurden. Dieses „geistliche Theater“ Ühnelte einerseılts dem 1ın
der ländlichen Kultur Russlands außert beliebten „Volksdrama“; ande-
rerselts damit Anspielungen auf die Endzeit und entsprechende
Prophezeiungen verbunden. Die Morallehre der Bewegung yipfelte 1n

Askese, die das Verbot VO Fleisch- und Alkoholkonsum eben-
W1€e das Verbot VO Rauchen und Eiden umfasste und die Ehe-

schließung untersagte.
Später, 1in der Zeit ach 1760, wurden diese Prinzipien NC} der Bewe-

sSung der Selbstkastraten, den ZCNANNTLEN Skopzen, weıter verschärft,
enn diese olaubten, der einz1ge Weg ZUF Rettung läge in der Selbst-
kastration. Diese rituelle Praxis ex1istierte 1m Geheimen 1in zahlreichen
Regionen Russland tatsächlich bis 1n die 1930er Jahre und umtfasste
ohl die Verstümmelung VO männlichen als auch VO weiblichen (:
schlechtsmerkmalen. Wahrscheinlich WAar 1eSs die exotischste religiöse
Bewegung 1mM Europa des Jahrhunderts ennoch beeinflusste S1€e
sowohl literarische als auch politische Vorstellungen der russischen
Eliten 1mM Jahrhundert. Ihr Führer Kondratii Seliwanow (um 1/7406-

den seiıne Anhänger sowohl] für Christus als auch für den 1767
ermordeten Zaren Peter 111 hielten, WAar 1n mystisch orlentierten Adels-
kreisen 1m Sankt Petersburg jener Zeit iußerst populär. Später, 1ın den
1820er und 1830er Jahren, wurden die Selbstkastraten einer „Aaußerst

Vgl ‚711 Gregor Hohmann: Reichtum für alle Die Bedeutung der ostkirchlichen
Spiritualität für das westliche Christentum. In OS1T-WEST Europäische Perspektiven

(2009), 3) 203-211, besonders 209
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getährlichen Sekte“ erklärt, streng verfolgt bzw mıt Gefängnis und Fxil
in Ostsibirien bestraft.}

„Russischer volkstumlicher Protestanti:smus”

In den 1760er Jahren entstanden nicht LLUT die Skopzen, sondern O ent-
wickelte sich auch eın „russischer populärer Protestantismus“, dessen
urzeln in Zentralrussland lagen (Gouvernements Tambow und Woro-
nesch) und der auf die Amtskirche und iıhre Kepräasentanten g_
richtete Strömungen zurückging. Ihre Anhänger Nnannten sich selbst
„geistliche Christen“, VO den Behörden hingegen wurden S1€e als 1 kKO:
noklasten“ („Bilderfeinde“) bezeichnet, enn S1e verwarten sowohl die
Verehrung VO Ikonen als auch die kirchliche Hierarchie un die Sakra-

Die Bewegung entwickelte allerdings eigene Formen geistlicher
Leıitung. Ihre Antührer wurden als „lebende Ikonen“ verehrt, und INa

ylaubte, S1€e hätten die absolute geistliche Macht 1n Händen.
Nach heutigem Forschungsstand sind Z7wWwel Gründe für den Aufstieg

dieser Bewegung 1ICHHEH In der EeErsten Hälfte des 18 Jahrhunderts
befand sich die Russische Orthodoxe Kirche 1n eıner ernsthaften Krise,
deren Ursache Z eiınen das Fortbestehen der Altgläubigen Wal, Z
anderen die Auswirkung der Reformen Zar Peters des Grofßen 1n den
1720er Jahren, die die Kirche dem weltlichen Staatsapparat völlig1-
warten. Die Autorität der kirchlichen Hierarchie, die de facto Teil der
Staatsbürokratie geworden WAal, ahm dramatisch ab Andererseits zıng
das Anwachsen protestantischer Ideen gerade der Landbevöl-

kerung Zentralrusslands ohl auch
Neue Bewegungen //gdeten sıch als auft die Verbreitung katechetischer
ea  0N auf die Kirchenreform Peters des Texte zurück, die ach der Kirchenre-

form VO 1720 erschienen undGroßen und nfTolge der Verbreitung
katechetischer Schriften deren Zahl ach der Veröftentlichung

der EeFTSFTeN gedruckten kirchenslawi-
schen Bibel se1lt 1751 erheblich zunahm. Die Bibel wurde L11U  — eine der
bedeutendsten Quellen für Lehre, Moral und Riten der Bewegung.

Im spaten 15 und frühen Jahrhundert teilte sich die Bewegung 1n
E1 Hauptzweige aut Duchoborzen*;, Molokanen und Judaisierende

Zur Geschichte dieser Bewegung vgl Laura Engelstein: Castration and the Heavenly
Kingdom: ussıan Folktale Ithaca, N 1999
Im woörtlichen iınn „Geisteskämpfer“. Diese Bezeichnung durch die Behörden sollte
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(auch ekannt als Subotniki). Die Gruppen unterschieden sich 1n Lehre,
rituellen Praktiken und soz1ialen Strukturen. Die Duchoborzen behielten
geistliche Führung und Verehrung „lebender Ikonen“ bei und eNTLT-
wickelten eigene mündliche Traditionen 1n orm geistlicher Verse, die
den Psalmen nachempfunden9 ritueller Texte und anderem mehr
Die Molokanen verwarten ebenso W1e€e die Ju-
daisierenden den orthodoxen Kalender HS
sten des jüdischen. Allerdings verstanden sich
die Molokanen weiterhin als Christen, die Ju-
daisierenden hingegen Nannten sich ‚Volk VO

(Gesetz des Mose“ und erkannten HIF die fünf
Bücher Mose und die Psalmen als geistliche
Quellen In der religiösen Praxis beider
Gruppen bildeten sich Mischformen aUuUs

jüdischer Tradition, christlichen Glaubensin-
halten und Volkskultur heraus.

Zu Begıinn des Jahrhunderts wurde den
„Ikonoklasten“ gestaLLeL, sich der Nord-
westküste des Asowschen Meeres unweılt des
Flusses Molotschnaja niıederzulassen » Hier
freuten S1€e sich relativer religiöser Freiheit und Grabstein “DO  S russischen
teilweise Selbstverwaltung. In den spaten „Judaisierenden“ auf e1-

Ne Friedhof In ÄArmenien,1840er Jahren wurden S1e jedoch gewaltsam 1n 20174 (Aufnahme des Ayu-die transkaukasischen Provinzen (d das heu- tOTS)
tıge Armenien, Aserbaidschan, Georgien und
Teile der Türkei) vertrieben. Kınıge der damals gegründeten transkauka-
sischen Gemeinden ex1istieren bis heute. Nur eine kleine Gruppe VO

Duchoborzen, Molokanen und Judaisierenden konnte 1in Innerrussland
leiben der spater orthin zurückzukehren. Dennoch oibt seIit dem

Jahrhundert „Treikirchliche“ Gruppen und Gemeinschaften 1ın VeI-
schiedenen Regionen Russlands un: der Ukraine.® Diese „ländlichen
Protestanten“ (die manchmal Kontakte entsprechenden Gruppen

eigentlich negatıv klingen („Kämpfer den Heiligen Geist®); WUrTF: d€ ber sehr rasch
1Ns Gegenteil verkehrt („Kämpfter fM7' den Heiligen Geist”)
Einige Forscher leiten den Namen „Molokanen“ VO diesem Flussnamen 1ab Andere
hingegen verweısen auf das Wort „moloko“ (Milch) als Hintergrund, weil die Moloka-
LE 1n der Fastenzeit der Vorschriften der orthodoxen Kirche Milch getrunkenhaben Molokanen bedeutet dann „Milchtrinker“.
Vgl Sergei Zhuk ussla’s OsSst Retormation: Peasants, Millenialism, and Radical Sects
1n Russia and Ukraine. Sal EL Baltimore, London 2004
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westkirchlichen Ursprungs, besonders deutschen Mennonıiten,
terhielten) bıldeten eiınen wichtigen Teil der religiösen Landschaft in
vielen Regionen des Russischen Reiches.

Autoritaten, ntellektuelle un reilgiöse Abtrünnige
Abgesehen VO kurzen Perioden religiöser Toleranz, eLIwa Begıinn der
Herrschaft Zar Alexanders E wurden die Mitglieder alternativer christ-
licher Gemeinden VO den weltlichen und geistlichen Behörden des Rus-
sischen Reiches als „Häretiker“ der „Sektierer“ und, politisch gesehen,
als „Verdächtige‘ verfolgt und der schwersten Verbrechen bezichtigt.
So vab schon Mitte des 18 Jahrhunderts lange bevor sich die Legende
VO „jüdischen Ritualmord“ Jahrhundert 1n Russland verbreitete

1in Moskau entsprechende Anklagen Angehörige der gCeNANNLEN
Gruppen.

Bemerkenswert 1Sst die Tatsache, 4SS die russischen politischen Dis-
sidenten des und frühen 70 Jahrhunderts (speziell die Sozialisten und
Anarchisten) alle Sektierer als ihre natürlichen Verbündeten und
als Pioniere eines Sozialismus auf dem Lande betrachteten. Diese An-
sicht, die jeglicher Grundlage entbehrte, inspirıerte ein1ıge Mitglieder der
bolschewistischen Partel, ach eiıner Allianz mi1t den religiösen
Abtrünnigen suchen, W 4s jedoch ach 191 VO sowjetischen Regime

rasch fallen gelassen wurde. Wiährend
Sozlalısten und Anarchiısten sahen n den der stalinistischen Periode der Kollek-
Sektierern natürliche Verbündete tıvierung und der Agrarreform Z7W1-

schen 1929 und 1933 wurden viele die-
SCr christlichen Gemeinschaften teilweise der völlig ZErStOT, ihre Mit-
glieder entweder 1Ns Gefängnis geworten der hingerichtet.

Eın anderes „soziales Kxperiment intellektueller Dissidenten fand 1n
den 1890er Jahren 1n den Gemeinden der Duchoborzen 1n Georgien

Eın großer Teil verweigerte den Militärdienst und wurde darautfhin
VO den Autoritäten des Russischen Reiches Aart bestraft, W as 1899 AZu
ührte, PINS ber 7300 georgische Duchoborzen mI1t Unterstützung VO

Leo Tolstoi und seiner Anhänger und mithiltfe internationaler etzwer-
ke VO Anarchisten und Pazifisten ach Kanada emi1grierten. Ihre dorti-
C Geschichte verliet ebentalls ziemlich dramatisch, da S1e keinerlei Oorm
VO bürgerlichem Leben der Landbesitz akzeptieren wollten. Die (56:
schichte der kanadischen Duchoborzeni 748 Jahrhundert 1Sst eine Sum-

VO Konflikten mıiıt den okalen Behörden.
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Verlorene Reformation?

Die dramatischen Veränderun-
SCIl in der russischen Gesell-
schaft 1m Jahrhundert be-
deuteten einen harten Schlag für
alle Formen und Zweige des
russischen Christentums. Nicht
1Ur die Duchoborzen, sondern Blich auf einen Duchoborzen-Gottesdienst In
auch viele andere Gruppen und Castlegar Kanada), 2014 (Aufnahme des Ayu-

tOTS)Gemeinschaften innerhalb der
Altgläubigen verließen Russland entweder unmittelbar VOT der ach
1917 Heute ibt solche Gemeinschaftten 1n allen Teilen der Welt, VO
Australien ber Uruguay und die Vereinigten Staaten bis Kanada. NX @i
terhin bestehen auch ein1ıge Gemeinschaften, die die sowjetische Periode
überleht haben, ın Russland und anderen Staaten der früheren

Kınige moderne Wissenschaftler fassen die russische „heterodoxe“
Christenheit des F& und Jahrhunderts als „verlorene Reformation“
zusammen./ Diese brillante Metapher nımmt jedoch nıcht die esonde-
Pn soz1alen und historischen Umstände in den Blick Die 1er vorgestell-
ten religiösen Bewegungen sind 1n einer ländlichen Gesellschaft mı1t ih-
Icn eigenen kulturellen Normen, Praktiken und Vorstellungen entstian-
den und können daher aum mı1ıt der Reformation 1ın West- und Mittel-
CUroDa verglichen werden. Vor allem 1aber sollte das russische alternative
Christentum als eine besondere Oorm der Reaktion aut die Schaffung
eines „regulären bürokratischen Staatswesens innerhalb des RussischenCC

Reiches seIit Peter dem Großen interpretiert werden. Obwohl die „gelst-ich Suchenden“ ın den russischen und ukrainischen Dörtern viele
Schriftsteller und politische Denker 1mM Russland des und Jahr-
hunderts beeinflusst haben, scheinen S1€e de facto keine orößere Rolle 1n
den gesellschaftlichen Umwälzungen gespielt haben S1ie sind eın klei-

Teil der ländlichen Gesellschaft, und als solche teilt die russische
heterodoxe Christenheit das Schicksal der russischen Gesellschaft und
sollte heute als eın exotisches und 1n Zewlsser Weise archaisches
Stüuck des russischen kulturellen Erbes betrachtet werden.

Ayus dem Englischen übersetzt 7010}  s Christof Dahm.

Zhuk, eb
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